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Relaunch des RUB-Internetauftritts

Egal, ob man es nun “Streik” nen-
nen darf oder vorsichtshalber 

“Protest” nennt: Viele Studierende 
der Ruhr-Universität Bochum (und 
anderer NRW-Hochschulen) studie-
ren seit dem 4.6. nicht mehr regulär. 
Sie protestieren damit gegen die 

Mit einer neuen, klaren Struktur 
und einem modernen Design 

begrüßt die RUB ihre Nutzerinnen 
und Nutzer seit dem 14.6. im Inter-
net: In einer Feierstunde hat Rektor 
Prof. Dietmar Petzina um Punkt 12.15 
Uhr den symbolischen Knopf auf dem 
Bildschirm gedrückt – damit verab-
schiedeten sich die alten Seiten, die 
neuen traten an ihre Stelle.
„Jetzt kommt es darauf an, wie schnell 
die einzelnen Bereiche der RUB das 
neue Design umsetzen“, sagte Pet-
zina. Zunächst wurden die zentralen 
Seiten der RUB umgestellt, andere 
Bereiche, z. B. die Pressestelle, das 
Rechenzentrum oder die Medizini-
sche Fakultät, hatten ihre Seiten 

ebenfalls fertig. Das Fernziel ist, dass 
die RUB sich einheitlich im Internet 
präsentiert. Und nicht nur das. „Ich 
wünsche mir, dass möglichst Viele 
ihre Inhalte auch in Englisch anbie-
ten“, sagte der Rektor.

Gelb, blau, grün, rot

Das „Nahziel“ ist auf den zentralen 
Seiten hingegen schon erreicht: Die 
Nutzer erhalten übersichtlich geglie-
derte, gezielte Informationen, einge-
bettet in ein Design, das die Orientie-
rung erleichtert. Die vier Fachberei-
che Geistes-, Ingenieur-, Naturwis-
senschaften und Medizin haben jetzt 
auch im Internet jeweils die gleiche 

Die Suche dauerte rund ein halbes 
Jahr und war dank der Initiative 

von pro personal und einiger Helfer/
innen aus der Verwaltung letztlich 
erfolgreich. Demnächst arbeitet die 
Verwaltung der Ruhr-Uni unter einem 
Leitbild. Aber erst einmal wird das 
Leitbild gefeiert. Das Fest findet am 
10. Juli von 11-14 Uhr im Foyer des 
Audimax statt. Es wird von der Leit-
bild-Steuerungsgruppe vorbereitet, 
und der Kanzler lädt alle Mitarbeiter/
innen der Zentralen Verwaltung ein.
Der Kanzler und die Dezernenten 
spenden Sekt und Bier, die Leit-
bild-Steuerungsgruppe backt fleißig 
Kuchen; weiteres Essen und nicht-
alkoholische Getränke runden das 
kulinarische Gratis-Programm ab. 
Weiterhin spielt eine Jazzband (übri-
gens die gleiche, die auch bei der 

akademischen Jahresfeier im ver-
gangenen November musizierte).
Ach so, das Wichtigste fehlt ja 
noch: Alles Genannte bildet nur den 
Rahmen, denn im Blickpunkt steht 
selbstverständlich das fertige (und 
dann auch gedruckte) Leitbild der 
Verwaltung, und das wird – feierlich 
– präsentiert. Wer vorher schon mal 
gucken möchte: http://www.ruhr-uni-
bochum.de/leitbild/
Dort liest man beispielsweise die 
Vision zum Leitbild: „Mit der Umset-
zung der Grundsätze des Leitbildes 
in der täglichen Arbeit streben wir an, 
dass sich alle Beschäftigten mit ihrem 
Arbeitsplatz und der Ruhr-Universi-
tät Bochum identifizieren können. 
Wir alle wollen konstruktiv und mit 
Freude zum Gelingen der universitä-
ren  Aufgaben beitragen.“ ad

Landesregierung. Diese beabsichtigt 
bekanntlich die Einführung von Ver-
waltungsgebühren (sie sind seit einer 
Kabinettssitzung vom 18. Juni offen-
bar vom Tisch), Langzeitgebühren 
und ähnlichen Gebühren fürs Stu-
dium. An der RUB jedenfalls wurden 

Gebäude verbarrikadiert, Vorlesun-
gen gesprengt und allerhand Aktio-
nen durchgeführt: Schuhe oder Auto-
scheiben putzen, Happenings in der 
Stadt; unser Bild zeigt die Abstim-
mung auf der zweiten VV. Alles über 
die Aktionen lesen Sie auf Seite 3. ad

Streik oder nicht Streik? Studierende studieren nicht
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Rektor Prof. Dietmar Petzina (sit-
zend) startet den neuen Auftritt, 
Beate Schiller, Dr. Josef König 
(beide Pressestelle) und der Tra-
delander Jörg Kremer (von links) 
schauen zu.

Farbe wie im Farbcode der RUB auf 
dem Campus: gelb, blau, grün und 
rot. Die zentralen Seiten der RUB sind 
dunkelblau, die Seiten der Service-
einrichtungen, z. B. des Studienbü-
ros, sind orange. (weiter auf S. 2)

Fest im Audimax
Leitbild gefunden

Wolfgang Clement hat es ge-
schafft, mit dem Stichwort „Stu-

diengebühren“ alle gegen sich aufzu-
bringen – und eine Debatte auszulö-
sen, in der es von Lebenslügen nur so 
wimmelt. Einige Kostproben gefällig?
Da ist die Lebenslüge (LL) Gerech-
tigkeit: Studiengebühren müssten bis 
2004/05 den Landesetat sichern helfen, 
weil die „Hochschulen durch den Qua-
litätspakt besser als alle anderen öffent-
lichen Einrichtungen gestellt und von 
Haushaltsrestriktionen ausgenommen 
sind ...“ Dabei sind es die Hochschu-
len, die mit dem Qualitätspakt eine 
Vorleistung erbrachten – sie sparen 
2.000 Stellen ein!
Da sind die LL, Studiengebühren 
würden „Langzeitstudierende zu einem 
ergebnisorientierten Studium veran-
lassen“, die „Hochschulen entlasten 
und der Volkswirtschaft Vorteile brin-
gen.“ Wer im 16., 19. oder gar 30. 
Semester ist, hat sich innerlich zumeist 
von der Uni verabschiedet. Langzeit-
studierende belasten die Unis nicht, 
weil sie ihre Leistungen nicht in 
Anspruch nehmen. Ob die Volkswirt-
schaft wirklich einen Vorteil hat, wenn 
Studierende aus Kostengründen wieder 
auf den PKW umsteigen, ist nicht 
bewiesen.
Da ist die LL, Studiengebühren verteu-
erten den Sozialbeitrag und das Seme-
sterticket. Den Sozialbeitrag subven-
tionieren viele, die die Leistungen der 
Studentenwerke gar nicht wahrneh-
men. Und der Preis fürs Semesterticket 
müsste nur neu ausgehandelt werden, 
weil viel weniger auf ihn Anspruch 
hätten. Am härtesten träfe es den AStA; 
dessen Etat ließe kräftig Federn.
Gebühren für Langzeitstudierende 
bereinigten höchstens die Statistiken 
– 49 Prozent unserer Studierenden 
sind im 13. oder einem höheren Hoch-
schulsemester. Wir zählten dann nicht 
35.000, sondern 26.000, vielleicht sogar 
nur 20.000 Studierende (in Baden-
Württemberg sank die Zahl der Stu-
dierenden nach Einführung von Stu-
diengebühren um 44 Prozent!) – und 
befreiten uns von der LL „Massenuni-
versität“.
Da ist die LL, Studierende könnten 
sich 50 Euro im Semester nicht leisten 
und müssten deshalb mehr als bisher 
nebenbei arbeiten. Studierende arbei-
ten nicht nur, um sich ihr Studium zu 
finanzieren. Bewusster Lebensplan 
vieler ist ein Wochenrhythmus aus je 
einem Drittel Studium, Arbeit und Frei-
zeit. Längst müsste sich deswegen die 
Uni auch von der LL „Regelstudium = 
Vollzeitstudium“ befreien und Teilzeit-
studien anbieten.
Und da ist die LL, mit Gebühren könn-
ten Studierende als Kunden die Lei-
stungen der Hochschulen steuern. Wer 
das sagt, schwärmt meist von den USA 
und verschweigt, dass Amerikaner 15 
Prozent oder weniger Einkommen-
steuer zahlen – wir in Deutschland 
aber 35 bis 45 Prozent. Daher rufen 
wir doch dauernd: „Der Staat soll es 
richten“ – übrigens auch eine LL, denn 
der Staat sind wir alle.
Ach, eine LL hätte ich fast vergessen: 
Dass jetzt, wo die 50 Euro vom Tisch 
sein sollen, Clement nicht andere 
Teile des Hochschulhaushalts kappen 
könnte ... jk
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Eine Entdeckungsreise
neuer Webauftritt

Der 5. Umwelttag der RUB stand 
im Zeichen der Nachhaltigkeit. 

Im Foyer des Audimax präsentierten 
sich am 12. Juni Forschungsprojekte 
der RUB sowie Initiativen anderer 
Institutionen. Die Gäste wurden 
mündlich, per Plakat, Computer etc. 
intensiv informiert. Fast alle für drau-

Neue Funktionen ermöglichen 
einen noch schnelleren Einstieg 

in die virtuelle Uni. Meldungen auf 
der Homepage berichten über her-
ausragende Ereignisse und über das 
aktuelle Geschehen auf dem Campus, 
deutlich stärker hervorgehobene Ver-
anstaltungshinweise zeigen auf einen 
Blick, was zurzeit an der RUB läuft. 
Neu gegliedert ist auch der „Über-
blick“, aufgeteilt in „Einrichtungen“ 
der RUB, „Dienstleistungen“ sowie 
„Fachgebiete“: Wer sich z. B. für 
Biologie interessiert, der findet im 
Fachgebietsüberblick eine Liste aller 
Bereiche der RUB, die etwas mit Bio-
logie zu tun haben – von der Fakultät 
für Biologie über die Biochemie und 
verwandte Fakultäten wie Chemie 
und Medizin bis hin zum Institut für 
Neuroinformatik und die Internatio-
nal Graduate School for Neurosci-
ence. Diese Übersicht zeigt Quer-

Die Gentechnik findet allmählich 
Eingang in die moderne Litera-

tur. In den vergangenen Jahrhunder-
ten war noch die Neu-Erschaffung 
des Menschen durch den Menschen 
nur eine von Allmachtsphantasien 
getragene vage Vorstellung, litera-
risch ausgeformt etwa in der Figur des 
Golems in Hubert Meyrinks gleich-
namigen Roman, in der des „Homun-
kulus“ in Goethes Faust II oder in 
„L’ Eve Future“ von Villiers de l’Isle-
Adam. Die Entzifferung des menschli-
chen Genoms und die Erfolge moder-
ner Reproduktionsbiologie machen 
aus einem Traum einen Albtraum – 
oder die arge Nähe zur Realität: Dem 
Wissenschaftler in Harry Mulischs 
„Die Prozedur“ (1998) z.B. gelingt es, 
wie Gott in tote Materie Leben ein-
zuhauchen, aber sein krankes Kind 
kann er nicht retten. Michel Houelle-
becq radikalisiert in seinen „Elemen-
tarteilchen“ (1998) an zwei einander 
völlig wesensfremden Brüdern die 
Trennung von Sexualität und Geilheit 
einerseits und Reproduktion ohne 
Geschlechtsakt andererseits.
Der Roman „Sexy Sons“ von Bern-
hard Kegel wiederum entführt uns in 
ein nicht weit vor uns liegendes Zeit-
alter, in dem diese Trennung längst 
vollzogen ist, und wir nur noch eine 
rudimentäre, unaufgeregte Erinne-
rung an die moralischen Bedenken 
heutiger Tage haben. Im Zeitalter 
der „Sexy Sons“ überlässt man selbst-
verständlich weder die Haarfarbe, 
noch die Größe, die Schönheit und 
erst recht nicht die Intelligenz ein-
fach dem Zufall. Reproduktionsmedi-
ziner stellen Eltern Kinder nach Kata-
log zusammen – natürlich in Abhän-
gigkeit vom eigenen Geldbeutel. Dort, 
wo die Qualität männlichen Samens 
sinkt, steigt die Begehrlichkeit nach 
genetisch gutem Material. Dieses 
Thema verwebt Kegel kunstvoll 
mit einer weiteren Errungenschaft 
moderner Gentechnik: Der reiche 
Hamburger Unternehmer Senft bringt 
Globacter auf den Markt, ein vollkom-

Capoeira, Ölmalerei, Salsa, Thea-
ter und, und, und: Jedes Seme-

ster gibt es das neue Kurs- und Work-
shop-Programm von boSKop, dem 
Kulturbüro des AkaFö. Es richtet 
sich an alle Bochumer Studierende, 
die mehr vom Uni-Leben wollen als 
graue Lernerei und Fernsehgucken. 
Und was kannst du? Melde dich bei 
uns, wenn du die Leitung für einen 

Mit treibenden Rhythmen und 
atemberaubender Akrobatik 

begeisterten die vier Capoeira-Tänzer 
die 250 Gäste der fünften Examens-
feier für Lehramtsabsolventen der 
RUB am 18. Juni im Audimax. Zum 
Programm der Feier gehörten außer-
dem ein eigens produzierter Kurz-

Sexy Sons
Wissenschaftsroman
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verweise zwischen den Disziplinen 
und fachübergreifende Kooperatio-
nen auf.
Vollständig überarbeitet wurden die 
Zielgruppenseiten für Schülerinnen 
und Schüler, Studierende, Beschäf-
tigte, Presse, Gäste, Wirtschaft und 
Alumni. Auch hier werden, je nach 
Relevanz für die Zielgruppen, aktu-
elle Nachrichten und Veranstaltungs-
hinweise stehen. Neu ist, dass auch 
die einzelnen Bereiche der RUB, z. 
B. Fakultäten, diese Zielgruppenlei-
ste für ihre „Kunden“ konfigurieren 
werden.
Weitere Features des neuen Interne-
tauftritts erschließen sich nicht auf 
den ersten Blick, sie laden zu einer 
Entdeckungsreise ein. Auf der linken 
Seite findet sich eine schematische 
Darstellung der RUB – quasi eine 
Aufsicht auf den Campus: Wer auf 
die roten „Balken“ (Gebäude) klickt, 

kommt zu den Internetseiten der 
Medizin, wer gelb ansteuert, landet 
bei den Geistes- und Gesellschafts-
wissenschaften, die in den G-Gebäu-
den untergebracht sind. Und die klei-
nen Fotos rechts oben sind nicht nur 
Schmuckelemente; wer hier klickt, 
kann „Entdeckungen“ zu verschie-
denen Themen machen, z. B. For-
schung oder Studieren in Bochum.
Eine Arbeitsgemeinschaft der Presse-
stelle und des Rechenzentrums der 
RUB hat die neue Struktur und Navi-
gation des Internetauftritts erarbei-
tet. Das Design entstand in Zusam-
menarbeit mit der Bochumer Agen-
tur „Tradeland“. jw
Info: Beate Schiller, -28810,
E-Mail: beate. schiller@presse.ruhr-
uni-bochum.de

Die berühmten Bilder von
oben rechts.

men synthetisch hergestelltes Bak-
terium, das in kürzester Zeit Erdöl 
in einen unschädlichen Stoff verwan-
delt. Vorbei ist die Angst vor Schiffs-
unfällen wie der „Brent Spar“.

Wunderbakterium

Am gleichen Abend, als in einem 
Schwimmbad das neue Wunder-
bakterium der Öffentlichkeit präsen-
tiert wird, wird dort die in jeder 
Hinsicht begehrenswerte Schwim-
merin Rebecca Scholz angegriffen; 
zudem werden zwei Behälter Glo-
bacter gestohlen. Erpressung und 
genetischer Raub – die Ermittlungen 
einer jungen Kommissarin führen 
sie zu Wissenschaftlern des Unter-
nehmens, zu Reproduktionsmedizi-
nern (auch sie denkt beiläufig dar-
über nach, sich einen im Reagenz-
glas erzeugten Embryo einpflanzen 
zu lassen) und schließlich zu Senfts 
„genetischem“ Sohn.
Kegel konfrontiert in seinem Roman 
gekonnt die Jagd nach genetisch 
gutem Material u.a. mit den psychi-
schen Nöten künstlich erzeugter 
Nachkommen: „Er musste daran den-
ken, dass er noch nie Kinderbilder 
seines Vaters gesehen hatte. Dieser 
Junge auf dem Bild, der kleine Ed, 
sah haargenauso aus wie er, eine 
Kopie“. Er verquickt den medizini-
schen Fortschritt mit dem Streben 
nach Gewinn: „Er betrachtete die 
verunsicherte Frau, die ihm gegen-

übersaß. Hier ging es nicht um einen 
Grundkurs in sexueller Selektion. 
Das hier war ein Verkaufsgespräch. 
‚Sehen Sie, am leichtesten haben es 
natürlich die, die schon eine Person 
im Auge haben, sagen wir einen 
Sportler, Künstler, Nobelpreisträger. 
Wenn Spendersamen dieser Perso-
nen am Markt erhältlich sind, ver-
schwenden sie keinen Gedanken an 
mögliche Alternativen. Es gibt heute 
Prominente, vor allem unter Sport-
lern und Schauspielern, die es durch 
den Verkauf ihrer Samen auf Hun-
derte von Kindern in der ganzen Welt 
gebracht haben ...’“ Dass das geneti-
sche Material solcher Nachkommen 
selbstverständlich zur Rettung kran-
ker Eltern gereichen kann, ist heute 
nur eine vielleicht perfide, im Zeit-
alter der „Sexy Sons“ aber selbstver-
ständliche Einstellung.
Der promovierte Biologe Kegel weiß 
wovon er schreibt und er versteht 
es meisterlich, komplizierte Erkennt-
nisse moderner Genetik und Repro-
duktionsbiologie in einfache Dialoge 
und spannende Erzählstränge zu 
binden. Mit einer lapidaren, gleich-
sam beiläufigen Sprache führt er uns 
– ohne moralisch erhobenen Zeige-
finger – vor Augen, welchen morali-
schen Preis wir für den Fortschritt zu 
zahlen bereit sind. jk

Bernhard Kegel, „Sexy Sons“, 
Roman. Ammann Verlag Zürich, 
2001, 22 Euro

Examensfeier

Umwelttag
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boSKop sucht Leute mit Ideen

ßen geplanten Aktionen fielen leider 
ins Wasser. Mitorganisatorin Chris 
Bendig (Foto) von INRUB – Initiative 
Nachhaltige RUB – ließ sich den 
Spaß dennoch nicht verderben und 
bediente sich wie alle Beteiligten und 
Gäste am Ökobuffet, das jede Menge 
schmackhafte Salate bereit hielt. ad

film über die RUB und Musik von 
Telemann. Über die Hälfte der knapp 
100 Absolventen nahmen ihr Zeugnis 
persönlich im Empfang – doppelt so 
viele wie im letzten Jahr; die meisten 
von ihnen brachten Angehörige und 
Freunde mit. Auch für den nächsten 
Jahrgang ist eine Feier geplant. md

Kurs übernehmen möchtest (ca. 10 
x 1,5 Std. im Semester). Egal ob 
Afrikanischer Tanz, thailändisches 
Kochen, Hörspiel produzieren, krea-
tives Schreiben – deine Idee zählt; je 
ausgefallener, desto besser. Miriam 
Morek
Bei Interesse melde dich bei boSKop 
unter Tel. 0234–702651 oder per 
Email: boSKop@uni-bochum.de.



Unterm Schlagwort „Streik“ haben 
sich die Studierenden der RUB 

am 4.6. auf der Vollversammlung (VV) 
in der Mensa mit großer Mehrheit 
für befristete aktive Proteste gegen 
Studiengebühren (Verwaltungs- und 
Langzeitgebühren) ausgesprochen. 
Höhepunkt der ersten Woche war 
die Demo am 8.6. in Düsseldorf mit 
ca. 20.000 Teilnehmern zahlreicher 
NRW-Hochschulen. Mit Beschluss der 
VV am 11.6. wurde der Protest an der 
RUB um eine weitere Woche verlän-
gert – diesmal als „Streik light“, denn 
es mehrten sich die Stimmen gegen 
die Form des Protestes. Lehrveran-
staltungen sollten teilweise wieder 
regulär stattfinden, die Aktionen soll-
ten insgesamt öffentlichkeitswirksa-
mer und gezielter werden. Obwohl 
seit dem 18.6. zumindest die Verwal-
tungsgebühren für Einschreibung 
und Rückmeldung vom Tisch waren, 
sprach sich am 19.6. eine dritte VV 
in der Großen Mensa für die Fortset-
zung der Proteste aus. Hier folgen 
einige „Streik-Spots“.

Seminarwanderungen

Prof. Wilhelm Bleek verlegte sein 
Seminar bei angenehmen Außentem-
peraturen in das Rondell vor dem 
Gebäude GB und diskutierte dort 
vor einer großen Landkarte (Welt-
)Politisches. Andere Seminare wan-
derten aus, z. B. auf die Treppe 
zwischen den Ebenen 03 und 02 
an der GA-Nordstraße. „Wir sollten 
das Seminar via Handy abhalten“, 
schmunzelte ein Dozent, der mit 
seinen Studierenden aus dem 
Gebäude NA ausweichen musste. Wer 
jedoch Veranstaltungen in den ange-
stammten Räumen anbieten wollte, 
rief das „Sprengkommando“ auf den 
Plan: Mit Trillerpfeifen, Trommeln, 
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Gitarren und minutenlangem, rhyth-
mischen Klatschen beendete es Vor-
lesungen oder Seminare, die „regu-
lär“ stattfanden. Manch Lehrende 
und Studierende bezeichneten dies 
als „undemokratisch“ den Lernwil-
ligen gegenüber. Das Sprengkom-
mando argumentierte, die Veranstal-
tungen seien „unsolidarisch“, weil 
Studierende, die sich im Streik enga-
gierten, prüfungsrelevanten Stoff ver-
passten. Politische Diskussionen – 
auch in naturwissenschaftlichen Vor-
lesungen.

Brennpunkt GC

In der ersten Woche machten immer 
wieder Gerüchte die Runde, vor dem 
GC sei es zwischen „Streikposten“ 
und Studierenden zu Handgreiflich-
keiten gekommen. Am 6.6. hatten drei 
Studentinnen, die teils gewaltsam 
versucht hatten, in das Gebäude zu 
gelangen, die Polizei gerufen. Zwei 
Beamte erschienen. Johannes Sche-
vel, Dezernent Technischer Hoch-
schulbetrieb (Dez. 5), konnte vermit-

teln. „Mit der Polizei habe ich ver-
einbart, dass sie den Campus nicht 
betritt, ohne uns zu informieren“, 
sagte Schevel. „Das Hausrecht liegt 
beim Rektor, nur er kann die Polizei 
rufen. Wenn irgend etwas in der Rich-

tung unternommen wird, läuft das 
über unser Dezernat.“ Die Ereignisse 
vor GC waren auch Gegenstand der 
zweiten VV am 11.6.: Die Studie-
renden einigten sich darauf, gemein-
sam nach außen zu protestieren statt 
sich auf dem Campus gegenseitig zu 
bekämpfen.

Schuhe putzen

„Schuhe putzen für Bücher und Bil-
dung“, lautete das Motto einer der 
zahlreichen öffentlichen Aktionen. 
Am 6. und 10.6. gingen Studierende 
der RUB in die Bochumer City, um 
vor der Mayerschen Buchhandlung 
Schuhe putzend gegen Studienge-
bühren zu demonstrieren. Lehrveran-
staltungen wurden in die Innenstadt 
verlegt, an den Hauptbahnhof, ins 
Schauspielhaus oder auf den Konrad 
Adenauer-Platz, wo öffentliche Mathe-
matikvorlesungen stattfanden. Einige 
Dozenten verließen den üblichen 
Lehrplan, um im weitesten Sinne 
über Studiengebühren zu diskutie-

Konturen des Protestes

Aktionen gegen Studiengebühren an der RUB

„Streik“: Kein Zugang zu den
Hörsälen. Selbst wo ein Wille
war, gab es manchmal
keinen Weg!

Erste Demo in Düsseldorf:
20.000 zeigten Flagge gegen
die geplanten Gebühren.

Neben Fensterputzern, die bei
den Autofahrern einen klaren

Blick für das Problem schufen,
sah man auch manchen

Schuhputzer in
Bochums City.

Protest leisten wollte, hatte im Zelt-
camp vor H-GA die entsprechende 
Gelegenheit. Die Fachschaft Klassi-
sche Philologie blieb ebenfalls auf 
ihrem Terrain, um ab Sonntag, 16.6., 
„fünf vor zwölf“, zu einen 24 Stun-
den-Vorlesungsmarathon im Foyer 
des Gebäudes GB einzuladen.

Tortenwurf

Auf dem Campus ging es auch nach 
den beigelegten Feindseligkeiten vor 
GC nicht immer friedlich zu. „In aller 
Form“ entschuldigte sich Rektor Prof. 
Dr. Dietmar Petzina am 14.6. schrift-
lich bei der SPD-Landtagsabgeordne-
ten Carina Gödecke. Gödecke war am 
Mittwoch, 12.6., in der RUB mit einer 
Torte beworfen worden. Zuvor hatten 
Studierende der RUB das Bochumer 
SPD-Büro besetzt und die Abge-
ordnete aufgefordert, noch am glei-
chen Abend an einer Diskussion in 
der Ruhr-Universität teilzunehmen. 
Gödecke sagte zu.
Petzina kündigte an, der Vorgang 
werde sorgfältig überprüft, gegebe-
nenfalls würden rechtliche Schritte 
eingeleitet. Er bedauere den Vorfall 
um so mehr, als die Parlamentarierin 
die Bereitschaft zeige, sich „auch 
schwierigen Diskussionen zu stel-
len“. Bei allem Verständnis für die 
studentischen Proteste: „Gewalt darf 
kein Mittel der Auseinandersetzung 
sein“, so Petzina. Nach dem „Tor-
tenwurf“ hatte Gödecke das Treffen 
mit den Studierenden sofort abgebro-
chen. Wer die Torte geworfen hat, ist 
bisher noch unbekannt.

Fehlende Diskussionskultur

„Die Überzeugungskraft von Argu-
menten kann durch Nichts ersetzt 
werden“, heißt es auch in einer Erklä-
rung des Rektorats der RUB vom 
11.6., also einem Tag zuvor. Nach 
dem Beschluss der zweiten VV, die 
Proteste fortzusetzen, äußerste das 
Rektorat Bedenken gegen den „Boy-
kott von Lehrveranstaltungen“: Stu-
dierenden könnten so Nachteile ent-
stehen, die im laufenden Semester 
nicht mehr auszugleichen seien. 
Zugleich bekundete das Rektorat, 
dass es „sich mit den Studierenden 
in der Ablehnung der ‚Gebühren-
pläne’ der Landesregierung einig“ 
wisse. Ähnlich äußerte sich Rektor 
Prof. Dietmar Petzina bei einer Dis-
kussion am 19.6.: Wenn schon Gebüh-
ren, dann müssten sie sozialver-
träglich  sein und den Hochschulen 
zugute kommen. Ein studentischer 
Arbeitskreis hatte zur Diskussion ins 
HZO geladen. Neben dem Rektor, 
Studierenden und Dozenten der RUB 
nahmen auch Politiker der SPD und 
der Grünen teil. Leider verlief die 
(schlecht besuchte) Veranstaltung 
chaotisch, da der nicht zum Arbeits-
kreis gehörige AStA für seine Teil-
nahme Forderungen stellte. Da sie 
nicht erfüllt wurden, war zu Beginn 
kein AStA-Vertreter auf dem Podium. 
Stattdessen platzten einige AStA-
Leute mitsamt Plakaten in die Dis-
kussion; zwei von ihnen wurden aufs 
Podium gebeten. Für die „Diskussi-
onskultur“ war dies wenig förderlich. 
Fortan wurde nur noch gebrüllt und 
polemisiert - und schließlich wurde 
die Veranstaltung abgebrochen.jw

Info: Gebührenpläne
Studiengebühren in Höhe von 650 Euro pro Semester will die Landesregierung für Langzeit-, Zweit- und 
Seniorenstudierende erheben. Alle Gebühren sollen direkt in den NRW-Haushalt fließen. Als Langzeitstudierender 
gilt, wer die Regelstudienzeit um mehr als vier Semester überschreitet. Zusätzlich erörterte das Kabinett 
in Düsseldorf zunächst, 50 Euro „Immatrikulationsgebühr“ pro Semester zu erheben – „als Ausgleich für 
Verwaltungskosten“, wie es in einer Pressemitteilung der Landesregierung vom 10.6.2002 heißt (www.nrw.de). Bei 
einer Kabinettssitzung am 18.6. wurde jedoch dieser Plan wieder verworfen. jw

ren, z. B. Prof. Huckleberry (Mathe-
matik) mit der „linearen Algebra 
der Studiengebühren“ auf der Man-
dragora-Bühne im Bermuda-Drei-
eck. Weitere Aktionen waren: eine 
24-Stunden-„Mahnwache“ auf der 
Huestraße, Bochum City, eine Mahn-
wache von Medizin-Studierenden vor 
den Unikliniken Bergmannsheil, St. 
Josef-Hospital, Knappschaftskran-
kenhaus und Marienhospital Herne 
am 17.6. (je eine Stunde), um Pati-
enten, Besucher und Ärzte auf die 
Problematik aufmerksam zu machen. 
Am gleichen Tag gingen Medizin-Stu-
dierende in die Bochumer Innenstadt, 
um beim öffentlichen Blutdruckmes-
sen über ihren Protest zu informie-
ren.
Für alle „Daheimgebliebenen“ auf 
dem Campus hatte der AStA eine Sit-
zecke an der Unibrücke eingerichtet: 
Gemütliche Sessel sollten dazu einla-
den, sich mit dem Motto „Setz Dich, 
Hör zu, Denk nach, Mach mit“ aus-
einander zu „setzen“. Und wer mit 
Übernachtungen seinen Beitrag zum 
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In der Badewanne
gestapelt

Serie: Archivsplitter

Eine Universität ohne erkleck-
lichen Bücherfundus? – unvor-

stellbar! Also ging man bereits im 
Frühjahr 1962, dreieinhalb Jahre 
vor Aufnahme des Lehrbetriebes an 
der RUB, ans Werk, die benötigten 
wissenschaftlichen Hilfsmittel zu 
beschaffen. Dies wohlgemerkt zu 
einer Zeit, als noch kein Stein 
resp. keine Betonplatte für ein Uni-
Gebäude gesetzt und noch kein 
Professor berufen war. Ihre Her-
berge fand die „Arbeitsstelle zum 
Aufbau der Büchersammlungen für 
die Bibliothek und die Institute der 
Universität Bochum“ ab Mai 1962 
in der stillgelegten Zeche Kloster-
busch im Lottental, am Südrand des 
Universitätsgeländes. Mit Bedacht 
sprach man übrigens nicht von „Uni-
versitätsbibliothek“; der Gründungs-
ausschuss für die Uni Bochum wollte 
schlichtweg durch die Vorwegnahme 
einer bestimmten organisatorischen 
Form seine Planungsfreiheit nicht 
eingeengt sehen.
Mit der Leitung der Arbeitsstelle war 
Prof. Dr. Juchhoff, ehemaliger Direk-
tor der Universitätsbibliothek Köln, 
betraut. Anhand des Aktenbestandes 
Universitätsbibliothek Bochum im 

Bildnisse aus Marmor und Bronze 
waren in der römischen Kaiser-

zeit das wichtigste Medium, um den 
Menschen einen Eindruck vom Aus-
sehen der Kaiser und ihrer Angehöri-
gen zu geben. Selbst weit entfernt von 
Rom gaben Porträtköpfe und -statuen 
das Bild der Herrscherfamilie weiter, 
das die Hofkünstler von ihnen ent-
worfen hatten. Auch wohlhabende 
Privatpersonen und wichtige Amts-
träger ließen Bildnisse von sich und 
ihren Angehörigen anfertigen. Von 
besonders exponierten Personen sind 
Porträts, die nach demselben Urbild 
kopiert wurden, sogar in weit ent-
fernten Provinzen gefunden worden.
Gerade diese Porträts geben der 
modernen Forschung schwer zu 
lösende Rätsel auf. Wer waren die 
Dargestellten? Welcher gesellschaft-
lichen Gruppe gehörten sie an? Was 

Seit Ende April sind in einer Vitrine 
in den Kunstsammlungen neue 

Münzen zu sehen; der Titel der Dau-
erausstellung lautet: „Münzen Alex-
ander des Großen und seiner Nach-
folger: Globalisierung und Regionali-

Die Hochschulrektorenkonferenz 
(HRK) hat am 17. Juni die erste 

Ausgabe ihres neuen elektronischen 
Newsletters „HRK online“ versendet. 
Sie ermuntert Studierende, wissen-
schaftliche Mitarbeiter, Assistenten, 
Professoren und andere Hochschul-
mitglieder zum direkten Dialog. „HRK 
online“ erscheint in zwei Ausgaben: 
Eine richtet sich an Studierende, 
die andere an Professoren und den 
wissenschaftlichen Nachwuchs. Wer 

Archiv ist jedoch nachzuweisen, dass 
Juchhoff seine Sammlungstätigkeit 
schon früher, spätestens im März 
1962, von Köln aus aufgenommen 
hat; der Auftrag hierzu war vermut-
lich vom damaligen Staatssekretär 
Ludwig Adenauer ergangen.

50.000 Bände vor dem Start

Das Zechengelände glich in dieser 
Zeit in weiten Teilen einer Trümmer-
landschaft. Verwaltungsräume konn-
ten wohl zügig (wieder-)hergestellt 
werden, die Schaffung von Lagerraum 
jedoch, insbesondere der Umbau der 
Waschkaue zu einem zweigeschossi-
gen Magazin mit einer anvisierten 
Kapazität von 250.000 Büchern, 
erstreckte sich bis weit in das fol-
gende Jahr. Trotzdem übergab Juch-
hoff seinem Nachfolger Dr. Pflug, der 
schließlich bis 1974 Bibliotheksdirek-
tor in Bochum blieb, zu Beginn des 
Jahres 1963 bereits 50.000 Bände, 
insbesondere Antiquaria, Reprints 
und Nachlässe, – provisorisch gesta-
pelt auf Böden und in Badewannen.
Dr. Pflug – er wurde 1967 von Kultus-
minister Holthoff zum Honorarpro-
fessor ernannt – „sammelte“ nicht 

nur weiter, er drückte der weiteren 
Entwicklung durch konzeptionelle 
Arbeit seinen Stempel auf. Drei Maxi-
men waren es, die den „neuen Typ 
der Universitätsbibliothek“ kenn-
zeichneten: Koordinierung (gemeint 
ist die der Zentral- und Institutsbi-
bliotheken), freier Zugang zu den 
Beständen und Automation. Frei-
handmagazine und EDV-gestützter 
Leihverkehr bedeuteten dabei auch 
eine erhebliche Personaleinsparung. 
Zwei Bedingungen waren es im 
Wesentlichen, die die Einführung 
eines elektronischen Informations-
systems erleichterten: Zum einen 
konnte gleich zu Beginn das System 
der Signaturen auf die Bedürfnisse 
der maschinellen Verarbeitung abge-
stimmt werden. Zum anderen gab es 
die Zusicherung Ministerpräsident 
Meyers, Geld spiele keine Rolle ...

EDV von Beginn an

Zum ersten Studiensemester (WS 
1965/66) konnte die inzwischen auch 
offiziell zur Universitätsbibliothek 
avancierte Einrichtung in der vier-
ten Etage des Gebäudes IB den Aus-
leihbetrieb aufnehmen. Hier war 
eigens die gesamte Geschossfläche 
als Großraum ausgewiesen. 1972 
stand der nächste Umzug an, da das 
Gebäude für die Ingenieurwissen-
schaften umgebaut werden musste. 
Fortan residierte die UB mit dem 
Großteil ihres Bestandes am Rande 
des Campus in der alten Mensa, 
der späteren Speicherbibliothek des 
Landes NRW, bis schließlich 1974 
das eigentliche Gebäude der Univer-
sitätsbibliothek am zentralen Forum 
(Baubeginn 1970) bezogen werden 
konnte. Jörg Lorenz, Universitäts-
archiv, www.ruhr-uni-bochum.de/
archiv
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motivierte sie, kostspielige Porträts 
von sich in Auftrag zu geben und über 
weite Strecken zu verschicken? Mit 
diesen Fragen beschäftigt sich ein 
Vortrag in der Kunstsammlung der 
RUB: Prof. Klaus Fittschen (Wolfen-
büttel) spricht über “Bildnisse ohne 
Namen. Privatporträts mit Repliken 
in der römischen Kaiserzeit”.
Der Ort ist wohl gewählt, denn 
die Kunstsammlungen der Ruhr-Uni 
besitzen die bedeutendste Sammlung 
antiker, römischer Porträts in NRW. 
Klaus Fittschen, der bis 1976 in 
Bochum lehrte, war am Aufbau 
der Porträtsammlung beteiligt. Der 
ehemalige Direktor des Deutschen 
Archäologischen Instituts in Athen 
ist der beste Kenner der römischen 
Porträtplastik. ad
Archäologischer Vortrag, 9. Juli, 
18.15 h, Kunstsammlungen

oben: Prof. Juchhoff
beobachtet die Räumarbeiten,
im Hintergrund das spätere 
Büchermagazin

links: Die Anfänge der UB:
Bücherstapel vor
Kachelwänden
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Römische Portraits
Institut für Archäologie

HRK online: Dialog

Kunstsammlungen: neue Münzen

Prof. Staudt
Nachruf
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Die Ruhr-Universität Bochum trau-
ert um Prof. Dr. Dr. Erich Staudt, 

der am 18. Juni im Alter von nur 
60 Jahren gestorben ist. Das Institut 
für Arbeitswissenschaft verliert mit 
ihm einen engagierten Forscher und 
Lehrer, der das Institut entscheidend 
mitgeprägt hat. Prof. Staudt war 
einer der profiliertesten betriebswirt-
schaftlichen Innovationsforscher in 
Deutschland. Stets legte er Wert auf 
eine enge Verbindung von Lehre und 
Praxis; Forschung schien ihm nur 
sinnvoll, wenn ihre Befunde auch zur 
Beratung von Wirtschaft und Politik 
genutzt werden konnten. Mit seinen 
manchmal provokanten, immer aber 
anregenden Thesen und Überlegun-
gen ist er weit über die Grenzen ein-
schlägiger Kreise von Wissenschaft-
lern und Experten hinaus bekannt 
geworden. Aber nicht nur als For-

scher und Berater war er erfolgreich, 
sondern auch als Unternehmer. Er 
gründete das Institut für angewandte 
Innovationsforschung (IAI), ein An-
Institut der RUB, und weitere Bera-
tungsfirmen. Für seine Verdienste 
erhielt er u. a. das Bundesverdienst-
kreuz 1. Klasse.
Erich Staudt wurde am 18.11.1941 in 
Miltenberg am Main geboren. Nach 
dem Studium der Physik in Mainz 
wurde er 1973 an der Wirtschafts- 
und Sozialwissenschaftlichen Fakul-
tät der Uni Erlangen-Nürnberg pro-
moviert; dort habilitierte er sich 1978 
für Betriebwirtschaftslehre. Im glei-
chen Jahr übernahm er einen BWL-
Lehrstuhl in Duisburg, bevor er 1986 
auf den Lehrstuhl für Arbeitsökono-
mie am neu gegründeten Institut für 
Arbeitswissenschaft der RUB berufen 
wurde. jk

möchte, kann beide Ausgaben abon-
nieren. Neben Aktuellem zu Hoch-
schul- und Bildungspolitik gibt es 
praktische Hinweise über Studien- 
und Berufswahl, die Auslegung von 
Hochschulrecht und internationale 
Kooperationen. Der Newsletter ist mit 
einem Diskussionsforum verlinkt, in 
dem sich Abonnenten austauschen. 
Er ist ab sofort über einen Button auf 
der HRK-Homepage (www.hrk.de) 
kostenlos abonnierbar. ad

sierung in Frühhellenistischer Zeit 
(4./3. Jh. V. Chr.)“. Die Vitrine hatten 
Studierende der Alten Geschichte im 
WS 2001/02 konzipiert. ad
Öffnungszeiten der Kunstsamm-
lungen: Di-Fr 12-17, Sa/So 10-18 h
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BOWIT deckt Lücken auf
Erfolgsfaktor Wissen
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Zum WS 02/03 startet an der RUB 
der interdisziplinäre Bachelor/

Master-Studiengang „Angewandte 
Informatik“. Die Studierenden haben 
nach zwei Semestern die Wahl zwi-
schen den Studienrichtungen Medien- 
& Kommunikations-Informatik oder 
Industrie- & Management-Informatik. 
Verantwortlich sind die Fakultäten für 
Maschinenbau, Bauingenieurwesen, 
Elektrotechnik/Informationstechnik, 
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Vor zwei Jahren nahm die Zusam-
menarbeit ihren Anfang: Prof. 

Harro Stolpe (Umwelttechnik + Öko-
logie im Bauwesen – U+Ö) reiste nach 
Vietnam. Dort knüpfte er erste Kon-
takte mit dem „Institute for Applied 
Mechanics“ in Ho Chi Minh Stadt 
(Saigon). Nach mehreren Gegenbesu-
chen tauschen sich Bochum und Viet-
nam mittlerweile sehr rege aus – vor 
allem im Bereich „Wasser, Mensch, 
Umwelt“.
Die gravierenden Wasserprobleme 
im Mekong-Delta (Südvietnam) stel-
len ein interessantes Betätigungsfeld 
für die RUB-Wissenschaftler dar. Das 
starkbevölkerte Gebiet von der Größe 
NRW‘s ist von einem dichten Netz aus 
Flüssen und Kanälen durchzogen, 
die meist ungehindert mit dem Meer 
verbunden sind. Eindringendes Salz-
wasser verringert die Nutzbarkeit des 
Oberflächenwassers als Trinkwasser 
genauso wie die Einleitung häusli-
cher und industrieller Abwässer. So 
hat z.B. Ho Chi Minh Stadt mit seinen 
sieben Mio. Einwohnern keine Klär-
anlage. Der Trinkwassermangel zeigt 
sich vor allem in der Trockenzeit. In 
der Regenzeit verschlimmern Über-
flutungen die Lage: Schutz- und Regu-
lierungsmaßnahmen wie Deiche oder 
künstliche Entwässerungssysteme 
fehlen nahezu vollständig. Die Bochu-
mer wollen insbesondere bei der 
Analyse der wasserwirtschaftlichen 
Situation helfen und den Vietna-
mesen Kenntnisse über das System 
Oberflächenwasser – Grundwasser 
im Mekong-Delta vermitteln.

„Wasser, Mensch, Umwelt“

Die zu Beginn der 1990er-Jahre ein-
geleitete außenpolitische und wirt-
schaftliche Liberalisierung Vietnams 

gewinnt langsam auch auf dem Gebiet 
der Wissenschaft an Fahrt: „Es ist 
spannend, ein Teil dieser Sache zu 
sein, weil es der Anfang von etwas 
ist“, erklärt Prof. Stolpe. Jüngstes Bei-
spiel der Kooperation war die Reise 
einer NRW-Delegation nach Vietnam 
im Frühjahr 2002. Neben Staatsse-
kretär Hartmut Krebs vom Wissen-
schaftsministerium (MSWF) waren 
auch Vertreter des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung 
und der Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit nach Vietnam geflo-
gen. Dank der intensiven Vorberei-
tung durch Prof. Stolpe und seine 
Mitarbeiterinnen Jennifer Niermann 
und Katrin Brömme traf man sich 
zum ersten Vietnamesisch-Deutschen 
Workshop „Wasser, Mensch, Umwelt“ 
in Ho Chi Minh Stadt.

Weiter im September

Dabei wurde eine Intensivierung der 
Kooperation zwischen vietnamesi-
schen und nordrhein-westfälischen 
Hochschulen beschlossen. Sie bein-
haltet u. a. den Austausch von Infor-
mationen, Wissenschaftlern und Stu-
dierenden. So erhält die RUB dem-
nächst wieder Besuch aus dem fernen 
Osten: „Im Herbst wird eine Wis-
senschaftlerin aus Vietnam nach 
Bochum kommen und etwa vier Jahre 
über Grundwassermanagement im 
Mekong-Delta forschen“, so Prof. 
Stolpe. Außerdem gibt es Überle-
gungen, eine Koordinationsstelle 
NRW/Vietnam zum Thema „Wasser, 
Mensch, Umwelt“ ins Leben zu rufen. 
Auch die nächste Vietnam-Reise ist 
längst geplant: Voraussichtlich im 
September geht es nach Hanoi zu 
einem Kongress über Geoinformati-
onssysteme. Felix Voigt

Wissen ist Macht. Ich weiß nichts, 
macht aber nichts – Studie-

renden und Absolventen sollte diese 
Einstellung fremd sein, denn in der 
Dienstleistungs- und Wissensgesell-
schaft zählt Wissen zur kostbarsten 
Ressource.
Wer wissen möchte, was er weiß und 
was nicht, stürzt sich am besten auf 
BOWIT. Unter Leitung von Dr. Rüdi-
ger Hossiep (Methodenlehre, Dia-
gnostik & Evaluation, Fakultät für 
Psychologie) wurde der computerba-
sierte Bochumer Wissenstest in fünf-
jähriger Arbeit entwickelt. BOWIT 
überprüft im Multiple-Choice-Verfah-
ren das Allgemeinwissen: 264 Fragen 
in elf Wissensgebieten sind unter 
Zeitdruck  – 25 Sekunden pro Frage 
– zu lösen. Zielgruppe sind einerseits 
Studierende und Akademiker, ande-
rerseits die Personalverantwortli-
chen der Unternehmen. Die beklagen 

schließlich regelmäßig die unzurei-
chende Allgemeinbildung der Berufs-
einsteiger. “Während Hochschulab-
solventen mit ihrem Fachwissen Per-
sonaler meist überzeugen, lässt das 
Niveau ihres Allgemeinwissens oft 
zu wünschen übrig”, erklärt Marcus 
Schulte, Mitarbeiter des Bochumer 
Projektteams. Dabei, so Schulte 
weiter, sei das Allgemeinwissen als 
Schlüsselqualifikation vor allem beim 
Berufseinstieg wichtig. “Außerdem 
kann das Wissen nicht nur den beruf-
lichem Erfolg, sondern ebenso das 
persönliche Wohlbefinden bestim-
men”, erklärt der Psychologe.

Selbstversuch

Um BOWIT richtig kennen zu lernen, 
löst man den Test am besten am hei-
mischen PC selbst. Also besorge ich 
mir das Testpaket; es besteht aus 
CD-ROM, Diskette und Zusatzfrage-
bogen zum persönlichen Bildungs- 
und Interessenhintergrund. Die Prü-
fung dauert eine Stunde und schnell 
wird klar, dass BOWIT ein harter 
Brocken ist. Die im übrigen Leben 
zuweilen hilfreiche Methode der 
Deduktion, der logischen Schlussfol-
gerung, greift kaum: Was ich nicht 
weiß, weiß ich nicht. Das Erraten 
wird zudem erschwert durch die 
jeweils fünfte Möglichkeit “keine der 
Antworten ist richtig”.
Doch schließlich konnte ich knapp 
60 Prozent der Fragen richtig lösen. 

Die Wolfgang-Seel-Stiftung ver-
gibt erstmals den „Preis zur För-

derung der Promotion von Lehrerin-
nen und Lehrern“ (2.500 Euro) an 
der RUB. Der jährliche Preis wird 
als Anerkennung für herausragende 
Staatsexamina und für die Bereit-
schaft einer wissenschaftlichen Ver-
tiefung (per Dissertation) in den Lehr-
fächern Biologie, Chemie, Mathe-
matik und Physik vergeben. Interes-
sierte können sich bis zum 30.8. bei 
den vier Dekanaten bewerben. 

+++ Die Deutsche Forschungsge-
meinschaft vergibt 2002 erstmals fünf 
Bernd-Rendel-Preise (je 1.500 Euro) 

“Das ist ein Platz im Mittelfeld”, trö-
stet Marcus Schulte später; 50 bis 70 
Prozent richtige Antworten seien ein 
häufiger Wert bei den bislang rund 
200 Testteilnehmern. Ein Ergebnis 
unter 45 Prozent gelte für Hoch-
schüler als eher bedenklich, über 
70 Prozent sei ansehnlich. Keiner 
erreichte bisher 100 Prozent. Dies 
ist laut Schulte nicht nur nahezu 
unmöglich, sondern im Normalfall 
auch unnötig, denn es kommt auf das 
richtige Verhältnis aus berufsspezifi-
schem Wissen und Überfachlichem 
an.
Und was folgt weiter aus dem Selbst-
versuch: Der zehn Euro teure BOWIT 
ist ein wissenschaftlich fundiertes 
Instrument zur kritischen Selbster-
kenntnis. Die Auswertung dauert 
etwa vier Wochen, dann erhält man 
einen Reader zum BOWIT sowie eine 
aussagekräftige und differenzierte 
Analyse des eigenen Tests. Dieses 
Feedback, das potenziellen Optimie-
rungsbedarf im Falle gravierender 
Wissenslücken aufzeigt, unterschei-
det BOWIT von “Wer wird Millionär?”. 
Übrigens, das Schöne am Wissen: Es 
ist eine der seltenen Ressourcen, die 
sich bei Gebrauch vermehrt ... Nadine 
Schöneck
Infos und Bestellung: Projektteam 
Hossiep und Mühlhaus, GAFO 04/979, 
-24623, www.testentwicklung.de; hier 
gibt es auch Infos zum anderen Pro-
jekt des Teams, dem berufsbezoge-
nen Persönlichkeitstest BIP.

Wasser für das Mekong-Delta
U&Ö kooperiert mit Vietnam

BOWIT will dein Wissen wissen.

M
on

ta
ge

: S
po

n
h

eu
er

F
ot

o:
 S

to
lp

e

Schiffsverkehr auf dem Mekong

Info: Das Mekong-Delta
Der Mekong ist eine der 
wichtigsten Verkehrsadern 
Südostasiens. Von seiner 
Quelle im Hochland von 
Osttibet fließt er in südöst-
liche Richtung und mündet 
im Südchinesischen Meer. 
Er legt eine Strecke von 
etwa 4.500 km zurück und 
gehört damit zu den zwölf 
längsten Flüssen der Erde. 
Das 70.000 qkm große 
Mekong-Delta erstreckt sich südlich 
von Ho-Chi-Minh-Stadt, wo sich der 
Strom in zwei Haupt- und zahllose 
Nebenarme teilt. Alljährlich tritt 
der Mekong infolge der Schnee-
schmelze und des Monsuns über 
seine Ufer und versorgt dabei 
die Böden mit wertvollen Sedimen-
ten. Der Fluss transportiert große 
Mengen an Schlamm, so dass sich 
sein Delta pro Jahr um etwa 33 
m ins Meer vorschiebt. Das untere 
Mekong-Tal ist eines der größten 
Reisanbaugebiete der Welt. Etwa die 
Hälfte der gesamten Reisernte Viet-
nams kommt von hier. Felix Voigt

Preise

Angewandte Informatik

Neuer Studiengang

an junge, nicht promovierte Geo-
wissenschaftler. Kriterien sind Qua-
lität und Originalität der bisherigen 
Forschungsarbeiten, die noch nicht 
abgeschlossen sein müssen. Bewer-
bungsschluss: 1.8.; Infos unter 0228/ 
8852455 (Ute Bennerscheid).

+++ Die Wolfgang-Ritter-Stiftung 
schreibt einen mit 20.000 Euro dotier-
ten Preis in Betriebs- und Volkswirt-
schaftslehre aus, Thema ist die Sozi-
ale Marktwirtschaft; prämiert werden 
veröffentlichte Arbeiten (Dissertatio-
nen, Habilitationsschriften). Bewer-
bungsschluss:11.10.; Infos: 0421/ 
3662357 (Michael Bothe). ad

Mathematik, Wirtschaftswissenschaft, 
Philologie sowie das Institut für Neu-
roinformatik. Sie bilden ab Oktober 
gemeinsam die ersten 150 Studieren-
den aus. md
Infos zum neuen Studiengang: www. 
angewandteinformatik.de; Bewer-
bungsformulare zum Herunterladen: 
http://www.uv.ruht-uni-bochum.de/
unisekr/download.htm; Bewerbungs-
schluss: 15. Juli
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Leute an der RUB
wer, wie, wo, wann, warum

Neu ernannt
Dr. Klaus Bernsmann ist seit April Professor an der Juristischen Fakultät 
(Strafrecht und Prozessrecht).
Dr. Doris Schönefeld ist seit April Professorin an der Fakultät für Philologie 
(Anglistik; insbesondere Linguistik)

Ruf erhalten
Prof. Dr. Thomas von Danwitz (Juristische Fak.) - an die Uni München.

Emeritiert/Pensioniert/Ruhestand
Prof. Dr. Horst Balz (Evangelisch-Theologische Fakultät);
Prof. Dr. Dullenkopf (Fak. für Elektrotechnik und Informationstechnik);
Prof. Dr. Hans Kramer (Katholisch-Theologische Fakultät);
Prof. Dr. Peter Obermann (Fakultät für Geowissenschaften);
Prof. Dr. Dieter Steinhöfer (Fakultät für Sportwissenschaft);
Prof. Dr. Friedrich Stuhl (Fakultät für Chemie).

Ehre
Prof. Dr. Gunter Scholtz (Philosophie) erhält im Oktober die Silberne 
Medaille der Universität Breslau. Damit würdigt die Uni Breslau Scholtz’ 
großes Engagement bei der Entwicklung der deutsch-polnischen wissen-
schaftlichen Arbeit.
Oliver Storz ist der erste Träger des ThyssenKrupp Werkstoff Innovations-
preises (2.500 Euro). Der Doktorand der Fakultät für Maschinenbau erhielt 
die Auszeichnung am 24. Mai für seine Diplomarbeit “Bruchmerkmale und 
-mechanismen von Wasserstoff kontaminierten ferritisch-austenitischen 
Duplex-Stählen”.
Horst Görtz ist seit April Ehrensenator der TU Darmstadt. Der umtriebige 
Mäzen, nach dem an der RUB das Institut für IT-Sicherheit benannt ist, 
setzte auch in Darmstadt Akzente in der IT-Sicherheit. Für seine Verdienste 
um die RUB wurde er im vergangenen November mit der Universitätsme-
daille ausgezeichnet.

Nach einem Jahr Pause geht 
ProFiL, das Projekt zur Frau-

enförderung im Sinne des Landes-
gleichstellungsgesetzes, weiter. Anja 
Tillmann heißt die neue Koordina-
torin, ihre halbe Stelle wird durch 
die Zielvereinbarung zur Chancen-
gleichheit zwischen RUB und NRW-
Wissenschaftsministerium finanziert. 
Die Diplompädagogin arbeitete zuvor 
u. a. als studentische Frauenbeauf-
tragte an der Uni Dortmund.
Für die nächste Phase des Projektes 
hat sie konkrete Ziele. Nachdem 
zunächst alle Fakultäten und Bereiche 
der RUB Frauenförderpläne erstellt 
haben (RUBENS 63), geht es nun 
an die Umsetzung. „Genau hierbei 
möchte ich beraten“, erläutert Anja 
Tillmann. „Ich habe zunächst einmal 
den Vertrauensfrauen, den Dekanen 
und Leiterinnen und Leitern der de-
zentralen Einrichtungen einen Frage-
bogen geschickt, um den Unterstüt-
zungsbedarf zu ermitteln. So haben 
die Fakultäten und Einrichtungen 
die Chance, die Arbeit von ProFiL 
aktiv mitzugestalten.” Besonderen 
Beratungsbedarf erwartet sie bei 
der Personalentwicklung der wis-
senschaftlichen Mitarbeiterinnen in 
den Fakultäten – hier liegt auch der 
Arbeitsschwerpunkt des Projekts.
In diesem Bereich hat ProFiL Handfe-
stes zu bieten: Wenn z. B. eine Fakul-
tät laut Frauenförderplan ein speziel-
les Informationsangebot für Teil-
zeitarbeit aufbauen möchte, damit 
aber nicht weiterkommt, hilft das Pro-
jekt weiter: „Ich sammele Infos über 
bereits bestehende, ähnliche Ange-
bote in anderen Einrichtungen und 
bereite die Infos auf. Auf Wunsch 
stelle ich auch den Kontakt zwischen 
der fragenden RUB-Fakultät und 
der anderen Einrichtung her”, 
verspricht Anja Tillmann. Am lieb-
sten möchte sie schnellstmöglich 
ihre Gesprächspartner/innen in den 
Fakultäten (Vertrauensfrauen, Lei-
tungsebene) und sonstigen Bereichen 
persönlich kennen lernen. „Nur so 
lassen sich die Detailfragen klären”, 
sagt sie. Die Diplompädagogin absol-
viert ihr Pensum grundsätzlich allein, 
ihr zur Seite steht allerdings die 
Lenkungsgruppe von ProFiL. Sie 
besteht zurzeit aus Dr. Christina Rein-
hardt (Personalent-
wicklung, bis Mai 
2001 ProFiL) und 
Andrea K. Kaus 
(Gleichstellungsbe-
auftragte). ad
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terisiert wurden. Werner Klipp war 
in seinem Fachbereich als Mensch 
und als Lehrer äußerst beliebt. Seine 
Genetikvorlesung zählte bei Biolo-
giestudierenden zu den populärsten 
Veranstaltungen. Er war für seine 
Studierenden stets ansprechbar und 
stand ihnen mit seinem Wissen zur 
Seite. Zudem engagierte sich Prof. 
Klipp in der Fortbildung von Biolo-
gielehrern. Sie absolvierten Praktika 
an seinem Lehrstuhl, um mehr über 
Aktuelles wie Gentechnik oder Bio-
technologie zu erfahren.
Werner Klipp wurde am 7. Juni 1953 
in Nürnberg geboren. Von 1973 bis 
1978 studierte er an der Uni Erlangen/
Nürnberg Biologie. Im Laufe seiner 
Promotion kam er an die Uni Biele-
feld. Hier wurde er 1982 promoviert 
und habilitierte sich 1990 im Fach 
Genetik. Nach einer Lehrstuhlvertre-
tung in Bielefeld wurde Prof. Klipp 
1997 an die RUB berufen, wo er den 
Lehrstuhl für Biologie der Mikroor-
ganismen übernahm. ad

Gründung im Juni

idw wird zum Verein

Die wichtigste Quelle von Wissen-
schaftsinformationen im WWW 

bekommt eine neue Rechtsform: 
Der Informationsdienst Wissenschaft 
(idw) wird vom Uni-Projekt zum 
Verein. Der Kanzler der RUB, Gerhard 
Möller, wurde in den Gründungs-
vorstand gewählt. Die Pressestellen 
der RUB, der TU Clausthal und der 
Uni Bayreuth haben den idw 1995 
gegründet. Ziel: auf einer gemein-
samen Internetseite die Pressemit-
teilungen aus möglichst vielen For-
schungseinrichtungen bündeln und 
Journalisten den schnelleren Zugang 
zu Wissenschaft und Experten zu 
ermöglichen. Das Projekt hatte durch-
schlagenden Erfolg: Mittlerweile 
mehr als 480 Hochschulen, Institute 
und andere Einrichtungen der Wis-
senschaft platzieren ihre Nachrichten 
auf http://idw-online.de oder lassen 
sie vom idw an Abonnenten ver-
schicken. Mehr als 4.500 Journalisten 
nutzen den idw für ihre Recherchen. 
Jeder kann sein kostenloses Abo ganz 
nach persönlichen Interessen zusam-
menzustellen; inzwischen beliefert 
der idw 18.000 Abonnenten. Ein 
Archiv, ein Kalender und weitere 
Angebote kamen dazu. Journalisten 
vermittelt der idw Interviewpartner.
Dieses große Netzwerk wird nun neu 

organisiert. Im Juni wurde an der 
RUB der Verein Informationsdienst 
Wissenschaft – idw – gegründet. Er 
ist zur Eintragung in das Vereinsregi-
ster angemeldet, Gemeinnützigkeit 
wird beantragt. Zu den Gründungs-
mitgliedern gehören neben der RUB 
die Uni Bayreuth, die TU Clausthal, 
die Justus-Liebig-Universität Giessen, 
die Tierärztliche Hochschule Han-
nover, die Universität Fridericiana 
Karlsruhe, der Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft und das For-
schungszentrum Jülich.

Erleichterungen

Die neue Organisationsstruktur er-
leichtert es dem idw, den Fortbe-
stand seines bisherigen Angebots zu 
sichern und es künftig auszubauen. 
Die idw-Mitglieder haben nun ein 
Mitspracherecht bei der Entwicklung 
des Dienstes. Ihre Mitgliedsbeiträge 
sind neben einer Ende 2002 auslau-
fenden Förderung des Bundesmini-
steriums für Bildung und Forschung 
(BMBF) und einer Kooperation mit 
Wissenschaft im Dialog (einer Initia-
tive der großen deutschen Wissen-
schaftsorganisationen, des Stifterver-
bands und des BMBF) Haupteinnah-
mequelle des idw. Patrick Bierther

Vereinsgründung im IBZ der RUB: die Leute vom idw

Nachruf

Prof. Klipp

profil

Weiter geht‘s

Die Ruhr-Universität trauert um 
Prof. Dr. Werner Klipp, der am 

20. Mai gestorben ist. Die Fakultät 
für Biologie verliert mit ihm einen 
engagierten Forscher und Lehrer, 
der seinen Bochumer Fachbereich, 
die Biologie der Mikroorganismen, 
in den letzten sechs Jahren entschei-
dend prägte. Im Fokus der Forschung 
von Prof. Klipp standen Mikroorga-
nismen und deren besondere Fähig-
keiten. Sein Forschungsobjekt, das 
in Süßwasserteichen vorkommende 
Purpurbakterium Rhodobacter cap-
sulatus, ist in der Lage, alle drei fun-
damentalen Stoffwechselleistungen 
durchzuführen, die das Leben auf 
der Erde erst ermöglichen: Photosyn-
these, Fixierung von Kohlendioxid 
und Fixierung von Stickstoff. Diese 
Fähigkeit besitzen nur sehr wenige 
Organismen. Klipps Forschungen 
ergaben, dass an der Fixierung von 
Stickstoff mindestens 53 Gene betei-
ligt sind, die größtenteils von seiner 
Arbeitsgruppe gefunden und charak-

Koordiniert ProFil:
Anja Tillmann
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Den ersten Studiengang „Bache-
lor Wirtschaftspsychologie“ an 

einer deutschen Uni wird die Fakul-
tät für Psychologie der RUB ab dem 
WS 02/03 anbieten. Ziel ist, Studie-
rende zu befähigen, in der Personal-
arbeit von Unternehmen qualifizierte 

Bachelor Wirtschaftspsychologie

Personalmanager
und verantwortungsvolle Aufgaben 
zu übernehmen. Die Fakultät vergibt 
zunächst 30 Studienplätze. jw
Alle Informationen zum neuen Stu-
diengang „Wirtschaftspsychologie“: 
http://www.ruhr-uni-bochum.de/
psy-nat/ba/
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Termine im Juli

Palästina: „Deutschland und Palä-
stina“, 12 h, GA 03-42; Infos: 22131
Ringvorlesung Biochemie: „Mem-
branproteine als Energiewandler: 
Grundlagen und biotechnologische 
Anwendungen“, 14 h, HNC 20; Infos: 
-25774
11.7.
Workshop: Kunst – Markt – Marke-
ting, 16 h, GC 4-50; Infos: -22235
Kolloquium Sozialstrukturen und 
soziale Bewegungen: „The Shifting 
and Sifting of Populations. Wehr-
macht-Policies of Inernment, Eva-
cuation and Forced Labour Towards 
Soviet Civilians in Occupied Russia 
and Belorussia, 1941-1944“, 18 h, 
HGR, Infos: -24687
15.7.
Betriebswirtschaftliches Seminar 
Marketing: „Marke als Persönlich-
keit - von Produktbekanntheit zur 
Markenbekanntheit“, 16 h, GC 4-50; 
Infos: -22248
16.7.
Kontaktseminar: „Verkauf von 
Finanzdienstleistungen im Steh-
café?“, 17.30 h, HGC 40; Infos: 
-23320
17.7.
Ringvorlesung Angewandte Lingui-
stik: „Forensische Linguistik“, 8.30 
h, HGC 40; Infos: -25099
27.7.
Jazzkonzert, Danilo Perez Trio, 20 h, 
Audimax

Tipp für September
27.-29.9.
Qualitätsoffensive „Jugendarbeit 
im Sportverein“: Trendsportevent, 
Kongress, Camp und Wettbewerb, 
Campus der RUB; Infos: -25993

Weitere Termine unter www.ruhr-
uni-bochum.de/termine/

2.7.
Kontaktseminar: „Der öffentlich-
rechtliche Finanzverbund auf dem 
Prüfstand der EU“, 17.30 h, HGC 40; 
Infos: -23320
3.7.
Ringvorlesung Angewandte Lingui-
stik: „Rhetorikseminare für Frauen“, 
8.30 h, HGC 40; Infos: -25099
Vorlesungsreihe Zivilgesellschaft 
Palästina: „Nation Building in Palä-
stina“, 12 h, GA 03-42; Infos: 22131
4.7.
Ringvorlesung Terrorismus: „Gesetz-
gebung und innere Sicherheit“, 16 h, 
HGA 20, Infos: -23109
5.7.
Bochumer Workshop Existenzgrün-
dung, 9.30 h, GC 03-138; Infos: 
-24811
Chancen von e-business-Lösungen 
für die Verkehrspolitik, 10.30 h, GC 
03-42; Infos: -22235
6.7.
Theater, Jean Anouillh: Das Orche-
ster, 20 h, MZ; Infos: -22836 (auch 
7.7.)
Jazzkonzert, Gonzalo Rubalcaba & 
Joao Bosco Projekt, 20 h, Audimax
8.7.
Probleme und Perspektiven des Netz-
zugangs in der Energiewirtschaft, 19 
h, IBZ; Infos: -27333
10.7.
Ringvorlesung Angewandte Lingui-
stik: „Presse- und Öffentlichkeits-
arbeit für eine Hochschule, am Bei-
spiel der RUB“, 8.30 h, HGC 40; Infos: 
-25099
Vorlesungsreihe Zivilgesellschaft 

Erleuchtung für Euros
studiobühne 1

Sechs Damen und ein Pianist spie-
len als Unterhaltungsorchester 

im Grandcafé Portugal. Doch nicht 
die Musik steht im Vordergrund. Es 
sind die menschlichen Schwächen 
und Eitelkeiten, die Liebe, die Not 
und die Bosheit, die in den Pausen 
an die Oberfläche drängen. Kurz: 
Zynisch, lustig, bitter, entlarvend. 
„Die Dinge sind nie so, wie sie sind. 

Studiobühne 2

Das Orchester

Wer möchte sie nicht erfahren 
– die Erleuchtung! Doch wer 

danach sucht, kann skrupellosen, 
geldgierigen Machtmenschen in die 
Hände geraten. Das widerfährt neun 
Menschen, die sich über ein Wochen-
ende für ein Seminar der „Etre-For-
schung“ einschreiben. Mit nur 2.000 
Euro sind sie dabei. Sie setzen sich 
freiwillig einem Psychoterror aus, 
lassen sich malträtieren, schikanie-
ren, bloßstellen, erniedrigen etc. Und 
alles nur, um sich von ihrem persön-
lichen „Alpha“ zu befreien.
Der Weg dahin führt über physische 
Grenzerfahrungen: 15 Stunden Semi-
nar täglich mit zwei kurzen Pausen. 
Dabei absolvieren die Teilnehmer 
anstrengende Psycho- und Atem-
übungen. Der Lohn: Ein Rauschzu-
stand, der sie im Prinzip nicht mehr 
dazu befähigt, Situation und Perso-
nen vernünftig einzuschätzen. Sie 
geraten in die Irre, in den „Zustand 
des Seins“, der sich ihnen scheinbar 

Das Sommersemester nähert sich 
seinem Ende und die Konzer-

taktivitäten des Musischen Zentrums 
steuern auf ihren Höhepunkt zu. Chor 
und Orchester der RUB bereiten sich 
unter Leitung von Hans Jaskulsky 
auf das Semesterkonzert vor, das am 
17. Juli um 20 h im Audimax statt-
findet. Auf dem Programm steht die 
„Carmina Burana“ von Carl Orff. 
Diese Sammlung von Frühlings-, 
Trink- und Liebesliedern gehört 

Der Erzähler lässt kein gutes Haar 
am deutschen Bildungsbetrieb: 

„Ich gebe dem deutschen Univer-
sitätssystem allenfalls noch zehn 
Jahre“, behauptet er beispielsweise. 
Er erfährt die Unzulänglichkeiten am 
eigenen Leibe. Immerhin bekommt 
er eine Musikprofessur an der FU 
Berlin, ohne überhaupt einen uni-
versitären Abschuss vorweisen zu 
müssen. Der Erzähler hat auch 
keinen, er ist Germanistikstudent. Im 
Bewerbungsgespräch überzeugt er 

Raus aus dem Pott, ab nach Polen! 
Das Kulturbüro boSKop bietet 

Bochumer Studierende in den Seme-
sterferien die Chance, an einem 
7-Tage-Trip nach Krakau teilzuneh-
men. In der Zeit vom 23. bis 29. 
September können zehn RUB-Studis 
die ehemalige Hauptstadt Polens 
mit einer der ältesten Uni Europas, 
der Uniwersytet Jagellonen, kennen 
lernen. (Kosten: 169 Euro für Fahrt 
und Unterbringung). Krakauer Stu-
dierende werden bei der allabendli-
chen Freizeitgestaltung (Open-Air-
Kino, Musik, etc.) und Kneipenwahl 
mit lohnenden Insidertipps zur Seite 
stehen, natürlich auch, wenn es 
darum geht, Krakau als die Stadt tau-
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klar und leicht darstellt. „Gefühl statt 
Verstand“ sei das neue lebensbe-
jahende, allumfassende Credo. Die 
meisten sind verblendet statt erleuch-
tet. Nur einer freut sich garantiert 
bis zum Schluss: Maximilian Schrei-
ber. Der Konzernchef, der an solchen 
Tagen das Klingeln in seiner Kasse 
hört und übers Wochenende ein paar 
neue Schafe eingefangen hat.
Andrew Carr schrieb „Sofortige 
Erleuchtung inklusive Mehrwert-
steuer“ aus eigener Erfahrung und 
Betroffenheit. Er zeigt, warum Men-

schen zu Opfern neuer Sinnanbieter 
(Sekten oder religiöse Gemeinschaf-
ten) werden. Wie Methoden zur 
Bewusstseinserweiterung feilgebo-
ten werden, die in Wirklichkeit das 
Selbstwertgefühl Einzelner zerstören 
und sie gefügig machen. 19 Studie-
rende der RUB spielen das Stück im 
Juli unter Leitung von Karin Frey-
meyer im MZ. ad
Andrew Carr: „Sofortige Erleuch-
tung inkl. MwSt.“, 12.-15. Juli, 
je 20 h, Studiobühne MZ, Reser-
vierung unter Tel. -22836 oder 
E-Mail: karin.freymeyer@ruhr-uni-
bochum.de
Viermal im MZ: Erleuchtet nach 
einem Wochenende

zu den Bestsellern im klassischen 
Chor/Orchesterrepertoire. Als Soli-
sten wurden Claudia Braun (Sopran), 
Thomas Heyer (Tenor) und Gerd Gro-
chowski (Bariton) verpflichtet. Sie 
gestalten die Rollen des „Mädchens 
im roten Hemd“, des „gebratenen 
Schwans“ und des trinkfreudigen 
„Abts des Schlaraffenlandes“. Wie 
immer ist der Eintritt frei. Im Juli 
gibt es zwei weitere Konzerte. Am 
4.7. (20 h) gastiert das „Ensemble 

sender Architekturdenkmäler und 
Kunstwerke zu erkunden. Außerdem 
steht eine Exkursion zur Gedächtnis-
stätte Auschwitz auf dem Programm.
Mit diesem dritten studentischen Aus-
tausch geht die Partnerschaft zwi-
schen dem AkaFö und dem Krakauer 
Studentenwerk „Bratniak“ erfolgreich 
in die nächste Runde: Vom 22. bis 
28. April waren zehn Krakauer Stu-
dierende zu Gast an der RUB. Neben 
gemeinsamen Seminaren zu aktuel-
len deutsch-polnischen Themen gab 
es Ausflüge nach Köln und Düssel-
dorf. Organisiert wurde der Besuch 
von Rafal Wojsz, dem ehemaligen 
Tutor der Robert-Bosch-Stiftung, und 
boSKop. Miriam Morek

Collage“ aus Lviv/Ukraine im Foyer 
des Audimax. Die sechs Musiker prä-
sentieren ein Programm mit klas-
sischer und folkloristischer Musik. 
Die Orgelkonzertreihe „Klangwel-
ten“ wird am 21.7. (20 h, Audimax) 
mit einer Hommage an Olivier Mes-
siaen fortgesetzt. Messiaen ist einer 
der bedeutendsten Orgelkomponi-
sten des 20. Jahrhunderts. Ludwig 
Kaiser, Kantor an der Bochumer 
Melanchthonkirche, widmet ihm aus 
Anlass seines 10. Todestages ein Kon-
zert. Sabine Höper
Infos: www.ruhr-uni-bochum.de/
mz-musikoder unter Tel. -22800.

den Dekan mit der Behauptung, aus 
Salzburg zu kommen. Für Musiker 
eine gute Adresse. Sie beansprucht 
auch der Dekan, der aus Salzgitter 
stammt. Der Erzähler jedenfalls blufft 
sich zehn Jahre lang durch, dann 
fliegt der Schwindel auf, allerdings 
ohne lautes Getöse. In Trieste weiß 
man nichts davon und versorgt ihn 
mit einem neuen Lehrstuhl.
Bei seiner Ankunft in Trieste lernt 
man den Erzähler kennen, von Berlin 
erfährt man durch Rückblicke. Jene 

wie auch das aktuellere Geschehen 
vermittelt der Autor in langen Sätzen 
ohne viele Punkte und Kommata, 
dafür mit zahllosen Wiederholungen. 
Das hemmt den Lesefluss und macht 
das interessante Geschehen schwer 
zugänglich. ad
Jörg Uwe Sauer: „Das Traumpaar“, 
Jung und Jung, Salzburg 2001, 250 
S., 19,90 Euro
Wir verlosen das Buch unter allen, 
die uns bis zum 25.7.02 eine Post-
karte schicken: RUBENS, Presse-
stelle der RUB, UV 3/366, 44780 
Bochum. Stichwort ist die Antwort 
auf die Frage „Was bedeutet die 
Abkürzung cubus?“

Wer Lust hat, Krakau live zu erle-
ben – und das aus einer etwas 
anderen als der puren Touristen-
Perspektive, meldet sich ab sofort 
bei boSKop: Tel. 0234–702651 oder 
Email: boskop@uni-bochum.de. 

Semesterkonzert
MZ Musik

Bildungsmisere
universitätsroman

Reise nach Krakau
Im September

Blick auf den Krakauer Marktplatz

F
ot

o:
 b

oS
K

op
F

ot
o:

 S
tu

di
ob

ü
h

n
e

Sie sind immer das, was man aus 
ihnen macht, sagte der französische 
Dramatiker Jean Anouilh (1910-1987) 
über sein Theaterstück „Das Orche-
ster“, das von Studierenden der Thea-
terwissenschaft an zwei Abenden im 
Musischen Zentrum der RUB gezeigt 
wird. ad
„Das Orchester“, Studiobühne, MZ, 
6. und 7. Juli, je 20 h
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Der Westwind treibt die Wolken 
hin und her. So haben sie jeden-

falls keine Muße, Regen nach unten 
zu schicken. Das bleibt den ganzen 
Tag über so. Zum Glück für das 30. 
Campusfest, das somit vollkommen 
trocken bleibt. Wie gehabt, beginnt 
es bunt und geht laut zu Ende.

30 Jahre Party

Kurz vor 16 Uhr ist die Unibrücke 
ziemlich leer, auf Höhe des Musi-
schen Zentrums stoßen wir zunächst 
auf einen Bodo-Verkäufer, einen 
Wagen vom Roten Kreuz und den 
Stand vom Asta, der weiterhin Unter-
schriften gegen jegliche Studienge-
bühren sammelt; es folgen die fürs 
Nordforum üblichen Stände: Leder, 
Poster, Platten usw., schließlich Bon-
bons und Softeis, dann die erste 
Bühne. Auf dem Forum bietet sich 
das gewohnte Bild: kaum Verkaufs-
stände, dafür Essen und Trinken 
so weit das Auge reicht; Döner aus 
der Türkei, Feuerfleisch aus Korea, 
Cocktails aus der Karibik, Bier aus 
Bochum; die Bierstände sind sogar 
nummeriert.
Mit Falafel und Bier ausgestattet geht 
es für eine knappe Stunde zur Wiese 
an der G-Reihe, wo Studis in der 
Sonne liegen und auf die HGA-Bühne 
blicken. Dort spielen zwei Trommler 
und ein Saxophonist afrikanischen 
Jazz. Gleich nebenan lockt der von 
einem Schnapsfabrikanten gestellte 
Heißluftballon zu kurzen Flügen am 
Seil. Beschaulich ist es, die Musiker 
geben einen Zu, boSKop kündigt das 

weitere Programm an, ein Jongleur 
jongliert, doch den können wir nicht 
sehen, da sich die vielköpfige italie-
nische Trachtentruppe genau vor uns 
stellt, obwohl ihr Auftritt erst in einer 
guten halben Stunde sein wird.
Während der Jongleur von einem 
Dudelsackspieler abgelöst wird, 
klären wir einen der Italiener über 
den Sinn des Campusfestes auf: Die 
Bochumer sollen ihre Uni besser 
kennen lernen oder so ähnlich. Was 
einem auf Englisch so einfällt. Das 
findet der Italiener jedenfalls gut. 
Wir wünschen ihm Glück für seinen 
Auftritt und wechseln den Ort. Im 
Audimax wird pausiert, die Bühne im 
Foyer ist leer, das Café Welt dient nur 
als Café. Im HZO hat der Film vor 
einer halben Stunde begonnen, auf 
der kleinen Bühne singt jemand was 
von den Fantastischen Vieren.

Saufen statt kaufen

Ein Blick von oben aufs Forum, knapp 
eine Stunde nach der offiziellen Eröff-
nung: Sind es nicht weniger Stände 
als sonst? „Sind es nicht”, erklärt ein 
Hausmeister. „Es sind nur weniger 
Kaufstände als sonst, dafür gibt es 
noch mehr Bierstände.” Na ja, dann 
liegt es wohl an den wenigen Leuten. 
Allerdings werden es stetig mehr. An 
den gastronomischen Ständen bilden 
sich die ersten Schlangen. Wir holen 
trotzdem noch Bier und lauschen 
Afsaneh Sagedi auf der großen Bühne, 
die hat eine tolle Stimme.
Die hat auch Universitätsmusikdirek-
tor Dr. Hans Jaskulsky, der später am 

Die Natur- und Ingenieurwissen-
schaften kooperieren seit eh 

und je ganz selbstverständlich mit 
der Wirtschaft und stocken so ihren 
Etat auf. Jetzt ziehen die Geisteswis-
senschaften nach. Als eine der ersten 
Hochschulen bietet die RUB der Wirt-
schaft ihr kulturwissenschaftliches 
Fachwissen an. Zwischen den rund 
30 beteiligten Lehrstühlen und inter-
essierten Unternehmen vermittelt 
cubus – die Initiative Culture in Busi-
ness.
Während sich Unternehmen in 
betriebswirtschaftlichen und tech-
nischen Fragen oft von außen bera-
ten lassen, überließen sie in Sachen 
Kultur und Gesellschaft lange Zeit 
vieles dem Zufall. Mittlerweile 
setzt ein Umdenken ein. Schließlich 
bedingt der Zufall häufig Fehler, 
woraus Kosten entstehen. Bestes Bei-
spiel war der Slogan „Jedem das 
seine“, mit dem u. a. ein Technikun-
ternehmen für sich warb. Es wusste 
nicht, dass „Jedem das seine“ über 
den Eingängen von Konzentrations-
lagern in Nazideutschland stand. 
Eine vorherige Beratung durch 
Historiker hätte dem Konzern den 
Imageschaden und eine kosteninten-
sive neue Werbekampagne erspart. 
Schlauer war ein Hersteller von 
Hautcremes, der auf den islami-
schen Markt drängte und Werbung 
für sein Produkt machen wollte – 
freilich ohne weibliche Haut zeigen 
zu dürfen. Das Unternehmen ließ 
sich kulturwissenschaftlich beraten 
und eine Kampagne ausarbeiten. Der 
Clou dabei: In Werbespots und auf 
Plakaten agierten keine Menschen, 
sondern Puppen.

Fehler vermeiden, Kosten sparen

Solche guten Tipps haben auch die 
Kulturwissenschaftler der RUB parat. 
Einige Lehrstühle arbeiten bereits 
mit der Wirtschaft zusammen. Mit 
cubus soll dies nun flächendeckend 
geschehen. Die Initiative dient als 
vermittelnde Plattform für wissen-
schaftliches Know-how und interes-
sierte Unternehmen. Rund 30 Lehr-
stühle aus acht Fachbereichen bieten 
zurzeit ihren Service an: Sozialwis-
senschaft, Ostasienwissenschaften, 
Psychologie, Philologie, Geschichts-
wissenschaft, Philosophie, Pädago-
gik & Publizistik, Katholische sowie 
Evangelische Theologie. Mitglieder 
dieser Bereiche stellen den Wis-
senschaftlichen Beirat von cubus, 

darunter sind die Initiatoren Prof. 
Dr. Gunter Scholtz und Dr. Tobias 
Trappe.
Konkret bieten die Kulturwissen-
schaftler der RUB den Unternehmen 
und ihren Mitarbeitern Forschung, 
Beratung, Seminare und Workshops 
an. Dabei kann es um ganz spezielle 
Fragen gehen: Welche Besonderhei-
ten haben russische Käuferinnen von 
Milchprodukten? Wie vermittle ich 
den Mitarbeitern meine Wünsche 
verständlich? Andererseits kann ein 
Unternehmen einen Lehrstuhl auch 
beauftragen, ein Archiv aufzubauen 
oder die Firmengeschichte zu recher-
chieren. Insgesamt vermittelt cubus 
über hundert Serviceleistungen. Die 
Einnahmen fließen direkt den Lehr-
stühlen zu. Bestenfalls kann damit 
zusätzliches wissenschaftliches Per-
sonal finanziert werden.

Wettbewerbsvorteil Kultur

Organisatorisch gehört cubus zur 
rubitec (Gesellschaft für Innovation 
und Technologie der RUB ) und pro-
fitiert von deren Kooperationen. Dies 
zeigte sich am 11. Juni, als sich cubus 
erstmals der wirtschaftlichen Öffent-
lichkeit präsentierte – eingebettet 
in die Veranstaltungsreihe „Inno-
vationen für die Region“, die die 
RUB zusammen mit der IHK Bochum 
und der FH Bochum durchführt. Das 
Motto des Nachmittags im IBZ lau-
tete „Wettbewerbsvorteil Kultur“.
Die Kultur ist in der Tat im Vorteil, 
wenn sie ihr Wissen geschickt ver-
marktet. Das bestätigt auch Ulrike 
Hirschler, die Koordinatorin von 
cubus. Sie selbst ist Diplombiologin 
und mit dem Zweitfach Katholische 
Theologie zusätzlich fürs Lehramt 
befähigt. Nun sitzt sie im cubus-Büro 
in GB und berichtet über erste kon-
krete Anfragen aus der Wirtschaft. 
Darunter ist ein Krankenhaus, in 
dem sich die Anzahl der türkischen 
Patienten und ihrer Angehörigen 
kontinuierlich erhöht. Um ihren 
Bedürfnissen gerecht zu werden, 
sollen Ärzte, Pflege- und Verwal-
tungspersonal durch Islamwissen-
schaftler der RUB geschult werden. 
Im Vordergrund stehen neben der 
türkischen Sprache kulturelle Beson-
derheiten. ad
Infos über cubus: Ulrike Hirschler, 
GB 03/41, Tel: -24372, E-Mail: 
cubus@ruhr-uni-bochum.de, Inter-
net: http://www.ruhr-uni-bochum 
.de/cubus

Rückblick aufs Campusfest

Fest entfesselt
Heißluftballon am Seil

Kulturberater

cubus vermittelt
kulturwissenschaftliches

Fachwissen

Abend mit seinem Orchester rund 
tausend Leute ins Audimax gelockt 
hat. Die berühmte Carmina Burana 
steht auf dem Programm. Als Musik-
stück, denken viele, die das Prinzip 
wohl nicht kennen. Denn beim Cam-
pusfest wird nicht einfach Musik 
gespielt – da wird gespielt und viel 
erklärt. Das gefällt vielen nicht. Sie 
gehen mittendrin und verpassen so 
die Huldigung von Erich Hasselkuss. 
Den Vater des Uni- bzw. Campus-
festes ehrt Altrektor Prof. Günter 
Ewald. Hasselkuss engagierte sich 
schon für die RUB, bevor sie richtig 
fertig war, erfährt man in der Ewald-
schen Laudatio: 1965 fing der ehe-
malige Brauereidirektor an, ehren-
amtlich für die RUB zu arbeiten und 
gründete den ersten privaten Träger-
verein für ein Studentenwohnheim.
1973 stellte er sein Organisationsta-
lent in den Dienst der Gesellschaft der 
Freunde, wurde dort 1988 Geschäfts-
führer und blieb es bis zum Jahre 
2000.

Carmina Burana zerredet

Nach der Ehrung geht das Fest fröh-
lich weiter. Draußen wird es dunkel, 
auf dem Dach von NA wird es hell und 
laut: das Feuerwerk. Danach startet 
die übliche große Suche. Durch die 
Dunkelheit, das Feuerwerk und die 
parallel stattfindende Versorgung mit 
Bier und Wurst sind wir alle ver-
sprengt. Früher war man verloren, 
heute haben wir Handys, so dass wir 
uns alle wiedertreffen, um noch die 
große Party zu besuchen. ad

Links:
Hochzeit auf dem
Unifest 2002:
Italienische
Trachtentruppe
vor dem HGA

Unten:
Ehre für
Erich Hasselkuss
(Bildmitte):
Er hatte die Idee
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Die Fakultät für Wirtschaftswis-
senschaft veranstaltet zusam-

men mit GO!SPRING, rubitec und dem 
Gründerbüro Ruhr in den Semester-
ferien die 3. Summer School „Grün-
dungsmanagement“. Vom 26. August 
bis zum 6. September 2002 erhalten 
potentielle Existenzgründer aus der 
Hochschule ihr praxisorientiertes 
Rüstzeug für den Start in die Selbst-
ständigkeit. An zehn Tagen (je 9 bis 
16.30 h) werden im Technologie-
zentrum Ruhr u.a. folgende Themen 
behandelt: Unternehmerpersönlich-
keit, Wahl der Rechtsform, Buch-

summer School

Gründungsmanagement
führung/ Kostenrechnung, Marketing 
für Existenzgründer, Finanzierung/ 
Fördermittel oder Gestaltung eines 
Unternehmenskonzeptes. Das Wissen 
wird anwendungsorientiert und pra-
xisnah von Dozenten vermittelt. Dar-
über hinaus berichten erfolgreiche 
Existenzgründer über ihre Erfahrun-
gen.

Know-how für die Praxis

Das Seminar richtet sich insbeson-
dere an Studierende sowie wissen-
schaftliche Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter, die aktuell mit dem Gedan-
ken spielen, eine eigene Unterneh-
mung aufzubauen, und die sich 
das notwendige Know-how aneignen 
bzw. vorhandenes Wissen auffrischen 
möchten.
Die Teilnahmegebühr beträgt für Stu-
dierende 150 Euro, für Mitarbeiter/
innen 175 Euro und für Sonstige 200 
Euro (zzgl. MwSt.). ad

Infos und Anmeldung (bis 12. 8.): 
Dr. Uta Kuhlmann, GO!SPRING 
Infopoint, GC 03/140 Tel.: -24811, 
E-mail: info@spring-online.de

Erste Anlaufstelle für Interessenten ist die nagelneue
Internetseite von cubus.


